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von Kastenentwickelungen in neuester Zeit, die Schilderung von Kastentypen
entrollt uns ein Bild des scheinbar unentwirrbaren Durcheinanders von gesell
schaftlichen Schichten. Dr. Jauker-Laibach.

290. Albert Ernest Jenks: The Bontoe Igorot. Dep. of the Inferior.
Ethnological Survey Publications. Vol. I. Manila, Bureau of
Public. Printing, 1905.

Mit der ihnen eigentümlichen zielbewußten Energie und in der (leider
noch nicht überall vorhandenen) Erkenntnis des hohen Wertes der völker
kundlichen Erschließung ihrer neugewonnenen Gebiete haben die Amerikaner
auf den noch nicht einmal völlig pazifizierten Philippinen sofort einen amt
lichen „Ethnological Survey“ eingerichtet, dessen erste in bekannter Weise
splendid ausgestattete und illustrierte (155 Tafeln!) Publikationen hier vor
liegen.

Vol. I, 266 Seiten stark, ist von A. E. Jenks verfaßt und behandelt
sowohl nach der somatischen wie ethnologischen Seite hin ausschließlich die
Igoroten des Bontocdistriktes im nördlichen Luzon, die er als eigene Kultur

 gruppe von den übrigen Igorotenstämmen abgrenzt. Schon die zahlreichen
Abbildungen von Gesichtstypen lassen dieselben unwiderleglich als vollgültige
Glieder der großen indonesischen oder prämalaiischen Urrasse erkennen, an
geblich wenig berührt von fremder Kultur und Yermischung; das letztere
will jedoch angesichts der großen Variabilität der Körpermaße — es wurden
an 32 Männern und 29 Frauen anscheinend nur wenige Messungen angestellt
— nicht recht einleuchten. Mitgeteilt sind: Körpergröße, Spannweite, Kopf
länge und -breite, Nasenlänge und -breite. Die Körperhöhe der Männer
(vom 20. Jahr an aufwärts) betrug 1603, der Frauen 1458 mm; die Spann
weite 165,7 bzw. 149,6; die Schädellänge 192 bzw. 186, die Schädelbreite 152
bzw. 147; die Nasenlänge 52,5 bzw. 45,8, die Nasenflügelbreite 41,6 bzw.
36 mm im Mittel. Der Schädelindex der Männer variiert zwischen 91,4 und
67,4 (Mittel - 79,1), der Frauen zwischen 87,6 und 64,9 mm (Mittel 79) Von
den Männern waren 5 leptorrhin (Index unter 70), 17 mesorrhin (Index
70 bis 85) und 10 platyrrhin (Index über 85). Von den Frauen waren
4 lepto-, 17 meso-, 7 platyrrhin. Das Kopfhaar ist schlicht und grob, üppig,
das Körperhaar spärlich. Welliges und selbst krauses Haar kommt überall
eingesprengt vor, ohne daß sich fremdes oder Negritoblut bei den betreffenden
Familien nachweisen ließ.

Besonders aufmerksam möchte ich auf die Taf. 25 machen, welche an
drei Paar Fußsohlenabbildungen zwei sehr häufige Arten von Abbiegung der
großen Zehe zur Anschauung bringt. Das eine Paar zeigt die Abbiegung
nach innen (medialwärts), die auch sonst im malaiischen Archipel nicht selten
ist, allerdings kaum so stark, wie hier (in einem Winkel von 45 Grad!). Die
beiden anderen Fußsohlenpaare zeigen das Gegenstück hierzu, nämlich eine
sehr starke laterale Abbiegung. Diese Deformation, die Referent sonst nie
bei malaiischen Völkern beobachtet hat, ist deshalb bei einem barfuß gehen
den Volke so merkwürdig, weil wir sie sonst nur als Folgeerscheinung zu
engen Schuhwerks auftreten zu sehen gewohnt sind.

Die volle körperliche Entwickelung soll schon vor dem 25. Jahre ein-
treten, und die Zeichen des Alters sich vom 35. Jahre an bemerkbar machen.
Hautkrankheiten sind so häufig, daß keine 5 Proz. der Bevölkerung davon
frei sind. Die nächsthäufige Krankheit ist Blindheit (2 Proz.).

Wenn die somatische Ausbeute auch etwas dürftig ist, die das Buch uns
bringt — der Verfasser ist offenbar kein Anthropologe —, so werden wir um


